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Das Fernlehen auf der Rundfunhausftellung 1936

Der Fernfeh-Wagen, von dem wir eine 
Innenanficht in Nr. 35 brachten, arbeitet 
nach dem Zwifchenfilmverfahren. Auf dem 
Dach des Wagens befindet fich einziehbar 
die Fernfehkamera mit der unbelichteten 

Filmrolle.

Ein Fernfeh-Apparaf der Fa. Loewe, der 
fidi durch feine Kleinheit und feinen ein­
fachen Aufbau auszcichnet. Die hochzeili­
gen Bilder, die man hier fah, waren völlig 
flimmerirei, fo daß ielbft längeres Be­

trachten nicht ermüdete. Werkphoto.

Rückblick, Kritik und Ausblick
Einen der Hauptanziehungspunkte der diesjährigen Funkaus- 

ftellung bildete zweifellos die Ferniehfchau. Gegen das Vorjahr 
hat das Ferniehen derartig große Fortfehritte gemacht, daß fie 
nicht allein den Fachmann in Erftaunen fetzten, fondern auch 
vom Laien in ihrer großen Bedeutung erkannt wurden. Die Fort­
fehritte der Ferniehtechnik liegen in diefem Jahre im unmittel­
baren Ferniehen (Bildfänger), in der Verfeinerung des 
Bildrafters durch Einführung des 375-Zeilen-Bildes, in 
der Vergrößerung der Bilder durch die Konftruktion von 
Projektionsempfängern und in der Verkleinerung 
der Empfängergehäufe.

Das unmittelbare Ferniehen durch den Bildfänger.
Während allgemein bei den Filmfendungen die Bildzerlegung 

mittels Lochfcheibe erfolgte, arbeitete Telefunken bei der Film- 
abtaftung mit einem Bildfänger. Das Filmbild wird bei diefem

Das Auge der modernen Menfch- 
heit: Der Bildfänger. Unfdieinbar 
äußerlich, fteht er wie ein Photo­
apparat auf einem Chaflis, befitzt 
eine Optik und kann nach jeder 
Seite gefchwenkt und gedreht wer­
den. Das wegführende Kabel, das 
bereits das in elektrifdie Ströme 
umgeformte Bild enthält, beiitzt 
nur einen Durchmcffer von 35 mm.

Werkphoto Telefunken.
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Verfahren auf ein innerhalb der Kathodenftrahlröhre aufgeftell- 
tes Photozellenrailer geworfen und durch den von Ablenkfpulen 
gefteuerten Kathodenftrahl abgetaftet. Neben Tonfilmen wurden 
mit Hilfe der erftmalig bei den Olympifchen Spielen eingefetzten 
Bildfänger fowohl Freilichtfzenen wie auch künftlich beleuchtete 
Bühnenbilder direkt, d. h. ohne vorherige Filmaufnahme, über­
tragen. Da wir über diefe Bildfänger, die vorläufig nur die Fern- 
feh-A.-G. und Telefunken bauen, bereits in Heft 35 der FUNK­
SCHAU berichtet haben und ein Aufiatz über ihren Aufbau und 
Wirkungsweife noch folgen wird, foll an dieier Stelle nicht näher 
auf diefe Apparaturen eingegangen werden.

Auf jeden Fall bringen die Bildfänger den Fernfeh-Programm­
betrieb um ein fehr großes Stück weiter vorwärts, da man jetzt 
nicht mehr ortsgebunden ift, fondern mit dem Bildfänger alle 
wichtigen Ereignifle — ganz gleich, wo fie ftattfinden — unmittel­

Licht nicht fenkrecht, fondern in einem beftimmten Winkel durch 
die Lochfcheibe fallen, wodurch die gekrümmte Kreisbogen­
teilung der Zerlegerfcheibe optifch verzeichnet und in ein Rechteck 
mit geraden Zeilen umgewandelt wird. Bei der automatifchen 
Syndironifierung erhält das Bildfenfter einen Prismenrand 
befonderer Konftruktion. Sobald der abfallende Lichtftrahl diefen 
Prismenrand trifft, wird er in einer Glasplatte eingefangen, muß 
einen vor gezeichneten Weg durchlaufen und gelangt fchließlich 
zum Synchronifierverilärker. Jeder einzelne Liditpunkt fynchroni- 
fiert alfo die von ihm abgetaftete Zeile felbft.

Die mit den hochzeiligen Abfallern erreichte Bildqualität war 
außerordentlich gut und dürfte fdion heute einem praktifchen 
Programmbetrieb vollauf genügen. Selbfl fdinellfte Bewegungen, 
beilpielsweife die einer Tänzerin, kamen klar und ohne jede Un- 
fchärfe zur Aufzeichnung. Da die 375-Zeilen-Bildfänger nach dem

Links: Beim Fern­
feh-Empfänger der 
Fernfeh-A.-G. ift die 
Fernfehröhre fenk­
recht angeordnet. 
Man fieht das Bild 
im Spiegel unter­
halb der Deckplatte.

Werkphoto.

Redits: Der Fern­
feh-Empfänger der 
Philips - Gefellfchaft 
ift auch für Kurz- 
und Rundfunkwel­
lenempfang gebaut. 
Das Rohrgeftell, das 
den Empfänger hier 
höher hebt, ift für 
den Heimgebrauch 
nicht vorgefehen.

Werkphoto.

Im Bildausfdinitt des 
Gerätes ift die Projek­
tions-Optik eingefetzt, 
die das Schirmbild auf 

3/d qm ver- 
Werkbild.

bar übertragen kann, vorausgefetzt natürlich, daß das für die 
Weiterleitung der Bildmodulation notwendige Breitbandkabel vor­
handen ift. Die Olympifchen Spiele fowie die Bildfendungen vom 
Reichsparteitag haben die große Beweglichkeit und die Ortsunge­
bundenheit der Fernfehkamera ohne Einfchränkung unter Beweis 
geftellt.
Die Verfeinerung des Bildraiters brachte ein vielmal helleres Bild.

Außer den 180 zeitigen Abfallern kamen auf der Rundfunkaus- 
flellung zum erften Male auch Bildfänger für 375 Zeilen zum Ein­
fatz. Während mit den 180-Zeilen-Geräten das Leben und Treiben 
vor der Ausflellungshalle aufgenommen wurde, und die Über­
tragung teils über den Witzlebener Bildfender ausgeflrahlt, teils 
auf verfdiiedene Empfänger in der Ferniehhalle gegeben wurde, 
hatte man für die 375-Zeilen-Bildfänger kleine Kabarett-Bühnen 
aufgebaut.

Da ein Bildfender mit einem fo gewaltig breiten Frequenzband, 
wie es das Bild mit 375 Zeilen erfordert, noch nicht zur Verfügung 
lieht, erfolgte die Vorführung des 375-Zeilen-Bildes bei allen 
Firmen, die iolche Bilder zeigten, im Kurzfdilußbe trieb, bei dem 
die Bildabtafter mit den Empfängern über Leitungen unmittelbar 
verbunden waren. Die Fernfeh-A.-G., Loewe, das Reichspoft-Zen- 
tralamt und Telefunken hatten derartige 375-Zeilen-Abtafter mit 
den dazugehörenden Verllärkern aufgeileilt, von denen die 
Loewe-Apparatur durch ihren außerordentlich geringen Platzbe­
darf auffiel. Und noch zwei weitere intereflante Befonderheiten 
wies der Loewe-Filmabtafter auf: die Sdiräg-Optik und die 
automatifdie Synchronifierung, die eine Verzerrung der 
vertikalen Linien vermeidet. Bei der Schräg-Optik läßt man das

ie Innenanficht des 
renz-Fernfehcrs. Die

Knöpfe links und 
ts können von 
n nicht bedient 
len. Werkphoto.

Zeilenfprungverfahren arbeiten, war auch kein Flimmern der Bil­
der zu beobachten. Wenn die im Kurzfdilußbetrieb aufgenomme­
nen Bilder auch hier und dort noch etwas mehr Kontrafl aufweifen 
könnten, fo dürfte dieier (leicht abzuftellende) Mangel wohl nur 
auf der Empfängerfeite liegen. Sogar bei trübem Wetter und 
mangelhafter Beleuchtung waren die Bilder von den Außenfzenen 
doch noch fehr gut zu erkennen, da die Lichtempfindlidikeit der 
heutigen Bildfänger nicht viel unter der eines hochempfindlichen 
Kinofilmes liegt. Aus diefem Grunde braucht auch die Beleuchtung 
der Bühnenfzenen nicht itärker zu fein als bei Filmaufnahmen.

Die Projektionsempfänger für zu Haufe.
Telefunken und Loewe flellten neben ihren normalen Heim­

empfängern auch Projektions-Heimempfänger aus. Tele­
funken benutzt hierzu das Gehäufe des „FE IV“, deflen Bildteil 
auf 375 Zeilen umgeftellt ift und die Röhre des Großbildempfän­
gers1) erhalten hat. Im Bildausfdinitt des Gerätes ift die Projek­
tionsoptik eingefetzt, die das Schirmbild auf annähernd 3A Qua­
dratmeter vergrößert. Während zum Telefunken-Projektions­
Heimempfänger ein eigens aufzuftellender Bildfchirm gehört, hat 
Loewe bei feinem Projektions-Heimempfänger Schirm und Emp­
fänger vereinigt, indem die Vorderwand des Gehäufes eine Matt­
feheibe von 42x50 cm erhalten hat. Die Projektionsröhre, die in 
diefem Gerät verwendet wird, ift ein kleines Wunderwerk für fidi: 
Sie ift nur 40 cm lang und hat einen Durchmeffer von nur 8 cm. 
Das Leuchtbild wird nun aber nicht auf dem Glaskolben wie üblich 
erzeugt, fondern auf einer halbkugelförmigen Glaslinie, die den 
vorderen Abichluß der Röhre bildet und auf ihrer flachen Rück­
feite die Leuchtmaffe, d. h. den Schirm, trägt. Der Vorteil diefes 
Linfenfchirms befteht darin, daß das Licht den erften Teil feines 
Weges im Glas zurüddegen kann und erft an der gewölbten Seite 
der Linie ins Freie tritt. Die an dieier Grenzfläche auitretende 
Strahlenbrechung forgt dann daiür, daß der geiamte Lichtftrom 
aui das hinter der Röhre aufgeileilte Projektions-Objektiv fällt, 
wodurch fich drei- bis viermal hellere Bilder erzielen laffen, als 
bei Benutzung eines ebenen Leuchtfchirmes.

Der fchematifche Auibau des Loewe-Projektions-Heimempiän- 
gers geht aus der beigegebenen Skizze hervor. Das aus der Röhre 
bzw. aus dem Linienfchirm austretende Lichtbündel fällt zunächft 
aui einen Umlenkipiegel und wird erft dann aui die Mattfeheibe 
geworfen. Durch die Spiegelung erhält man einen längeren Weg 
des Lichtilrahls, io daß das Gehäufe trotz großer Strahlenlänge 
feine kleinen Abmeffungen beibehalten kann. Zu beiden Seiten 
der Projektionsröhre wurden in gefdiickter Platzverteilung der 
Bild- und der Tonempfänger, die Kippfchwingungserzeuger fowie 
das Niederfpannungs- und das Hodifpannungs-Netzgerät (die

9 Heft 32, FUNKSCHAU 1936
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Röhre braucht 10000 Volt Spannung) untergebracht. Der Laut- gelfchrauben-Syftem immer noch feftzuhalten. Wir freuen uns, daß 

’ Tekade in diefem Jahre auf die Ausftellung der riefengroßenfprecher ift — wie beim normalen Fernfehempfänger — an der 
Gehäufedecke beteiligt und ftrahlt nach oben ab.

Die großen Projektions-Fernieher.
Von den auf der Ausftellung praktifdi vorgeführten Groß- 

Pr o jek t i ons empf ängern, die von der I ernfeh-A.-G. und 
Telefunken gebaut find, ift nichts mehr zu berichten als das, was 
die FUNKSCHAU bereits in Heft 32 gebradit hat. Nachzutragen 
wäre hödiftens noch, daß Telefunken einen mit winzig kleinen 
Glasperlen befprühten Bildfchirm benutzt, der eine erheblich 
beflere Lichtausbeute ermöglicht.

Das Lorenz-Großprojektionsverfahren, das in Zufammenarbeit 
der Lorenz-A.-G. mit Prof. Rogowfki, Aachen entftand, arbeitet 
mit einer Spezial-Kathodenftrahlröhre, die, abweichend von der

Heimempfänger verziditet hat und fidi auf das Projektionsver­
fahren befchränkt. Die Spiegelfchraube ift heute durch die Katho- 
denftrahlröhre abgelöft. Der Xpparateaufwand bei einem Spiegel- 
ichrauben-Projektionsgerät ift viel, viel zu groß, verglidien mit 
dem Aufwand bei den anderen Apparaten — man denke nur an 
die riefigen und koftfpieligen Linien —, um als Endprodukt ein 
nur 55x60-cm-Projektionsbild zu erhallen. Hoffen wir, daß fidi 
das Gerücht bewahrheitet, daß audi Tekade bereits mit Braun- 
fchen Röhren-Empfängern Verfuche macht.

bisher für Fernfehröhren üblichen Glühkathode, eine kalte Ka-^ v» 
thode befitzt. Durch Anlegen einer Spannung von etwa 15000 Volt “
wird eine Gasentladung erzeugt, dis einen Elektronenftrahl lie­
fert, der auf einen mit der Leuditmaffe bedeckten M e t a 11 fdiirm 
das Zeilenrafter fchreibt. Zur Helligkeitsfteuerung wird ein neues 
Verfahren, die Ausbiendfteuerung benutzt. Normalerweife fällt 
der Elektronenftrahl in voller Stärke durch eine Blendenöffnung 
und bringt den Schirin zum Leuditen. W erden dann dunklere 
Bildftellen übertragen, bewegt man den Elektronenftrahl mit Hilfe 
eines elektrifchen Feldes entiprechend dem jeweiligen Helligkeits­
wert des zu übertragenden Bildpunktes mehr oder weniger weit 
von der Blende fort. Ein Teil der Elektronen wird hierbei „aus­
geblendet“ und der Reil der noch durdi die Blende hindurchkom­
menden Elektronen kann den Sdiirm naturgemäß zu einem nur 
fchwächeren Aufleuchten bringen.

Die Lorenz-Kathodenftrahlröhre ift ganz aus Metall herge- 
ftellt und wird während des Betriebes ftändig evakuiert. Die der 
Abnutzung unterworfenen Teile, wie vor allem die Kathode und 
der Leuchtfdiirni laßen fich jederzeit leidit auswechieln. Inter­
eflant ift, daß bei der Lorenz-Röhre die Möglichkeit befteht, wäh­
rend des Betriebes wahlweiie zwei verfdiiedene Leuditfchirme zu 
benutzen und damit verfchiedenfarbig getönte Bilder zu erzielen.

Die auf der Ausftellung gezeigten Bilder wurden drahtlos 
vom Witzlebener Sender aufgenommen und auf eine Größe von 
65x80 cm gebracht. Mit Rückficht darauf, daß das Witzlebener 
Bild nur 180 Zeilen aufweift, find die Lorenz-Projektionsbilder 
als durchaus zufriedenftellend zu bezeichnen.

Auch lekade war auf der Rundfunkausftellung mit zwei Groß­
projektionsverfahren vertreten, die Bilder im Format von 55x60 cm 
abpaben. Einmal erfolgte die Bildzufammenfetzung nadi dem 
Spiegel f di r a u b e n - Syftem mit einer befonders für diefen Zweck 
entwickelten außerordentlich liditftarken Projektions-Optik, das 
andere Mal nach dem Spiegel r a d-Syftem. Die nach dem Spiegel- 
fdirauben-Syftem erzielten Bilder waren fehr gut und auch ge­
nügend lichtftark und fcharf, wurden jedodi größtenteils nur im 
Kurzfdilußbetrieb mit 180 Zeilen vorgeführt. Bereits im vorigen 
Jahr hat der Berichterftatter darauf hingewiefen, daß es nicht 
mehr allzu viel Sinn hat, am medianifchen Spiegelrad- oder Spie-

Kathode

Film Z&tenraster
'Objektiv

Der Telcfunkcn - Film 
Abtafter mit Bildfänger 
in vereinfachter fthema- 

fifcher Daiftellung.

Ablenkstroht
E/ektronensfroht-Rohre

Abtenksputen

lodischeilx

Photozelle mit
Verstärker Umlenk-

Objektiv

Lautsprecher

Mattscheibe

| Projektiere-Rehre |

Der fchematifchc Auf­
bau des Locwe-Projck- 
tions-Heimempfängers.

Prinzip-Skizze des 
Loewe - Film - Abtafters. 

mit Schrägoptik.

Die Fernfeh-Heimempiänger.
Fernfeh-Heimempfänger zeigten die Fernfeh-A.-G., Loewe, Lo­

renz, Philips und Telefunken, die fämtlich gegen das Vorjahr eine 
ganz beaditliche Sdialtungsver-einfadiung aufweifen und damit 
zufammenhängend eine Herabfetzung der Röhrenzahl fowie 
fchließlich noch eine Verminderung des Stromverbrauchs. Bei fämt- 
lichen Herftellern ift deutlidi das Beftreben zu erkennen, möglichft 
kleine Gehäufe zu bringen, ohne dabei abei die Bildgröße zu 
verkleinern, iondern im Gegenteil das Bild fogar noch zu ver­
größern.

Den geringflen Platz beanfprudit der Lorenz-Empfänger „Mo­
dell 36“, der trotz eines 18.5x22 cm großen Bildfenfters nur nodi 
56 cm hoch ift und eine Grundfläche von 38x65 cm einnimmt. Nur 
durch eine vorbildliche Platzverteilung im Innern des Gerätes war 
die Konftruktion diefes kleinften deutfchen Fernfch-Empfängers 
möglich. Die Fernfeh-A.-G. und Telefunken erzielen eine Raum- 
erfparnis durdi die fenkredite Aufftellung der Fernfehröhre, 
deren Bild dann in einem innen am Gehäufedeckel beteiligten 
Spiegel zu betrachten ift. Die ichrankähnlichen Formen beider Ge­
räte find lehr anfprechend und dürften fidi wohl allen Räumen 
anpaflen. Audi der Philips-Empfänger hat einen ähnlichen Auf­
bau, befitzt aber noch eine ausziehbare Klappe, die einmal als 
Lichtfdiutz und heruntergelaflen als Schutz für die Fernfehröhre 
dient. Liegende Röhren, alfo fenkredite Bildflächen, d. h. die bis­
her in Deutfchland übliche Bauweife benutzen Loewe, Lorenz, 
Philips und in einem zweiten Modell auch noch Telefunken (bis­
herige Form mit fdiräger Bildfläche) und die Fernfeh-A.-G. (Tru­
henform mit als Liditlchutz dienenden Türen).

(Fortietzung fiehe nächfte Seite.)

Fernlehen vom Beichsparteitag • Fernlehen in England im Kommen
Fernfehen vom Reidisparteitag in den öffentlichen Fernieh- 

itellen in Berlin
Nicht nur während der Zeit der Großen Deutfchen Rundfunk- 

ausftellung, fondern auch für die Zeit das Reichsparteitages in 
Nürnberg wurden in Berlin neben den feit längerer Zeit beftehen- 
den öffentlichen Fernfeh-Empfangsftellen weitere Fernf ehftuben 
geöffnet, um audi Bilder vom Reidisparteitag zu zeigen. Die Fern- 
fehempfangsftellen waren von 14 bis 16 Uhr, von 17 bis 19 Uhr 
und von 20 bis 22 Uhr in Betrieb.

Diefe Fernfeh-Empfangsftellen verteilten fich über ganz Berlin, 
und zwar waren insgeiamt folgende 18 Empfangsftellen geöff­
net: Bl. NO 18, Palifadenftraße 90; Bl. N 24, Artillerieftraße 10; 
Bl. W 30, Geisbergiiraße 7—9; Bl. W 66, Leipziger Straße 13; 
Charlottenburg, Berliner Straße 62/64; Charlottenburg, Goethe- 
ftraße 2—3; Friedenau, Schmargendorfer Straße 27—28: Liditen- 
berg, Dottiftraße 12—16; Neukölln, Ridiardftraße 119—120; Sdiö- 
neberg, Hauptilraße 27/29; Spandau, Potsdamer Straße 52/53; 
Steglitz, Bergftraße 1; Tempelhof, Berliner Straße 134/5; Weißen­
fee, Charlottenburger Straße 140; Wilmersdorf, Pfalzburgerftr. 42; 
Reinickendorf-Weft, Berliner Straße 99/100 (im Haute der Deut­
fchen Arbeitsfront); Charlottenburg, Maturen-Allee (im Haus des 
Rundfunks); Pankow, WoIIankftraße 134.

Fernlehvorbereitungen in England
Vor der Eröffnung des Fernieh-Betriebes. — Fernfehempfänger 

zur engiifchen Funkausftellung.
Diefer Tage wurden in London die inoffiziellen Verfuche mit 

dem neuen Fernfeh-Bild- und Tonfender aufgenommen. Der Sen­

der foll zur Londoner Funkausftellung Ende diefes Monats feine 
öffentlichen Verfuche aufnehmen.

Die engliiche Fernfeh-fnduftrie umfaßt zur Zeit vier Unterneh­
men, die alle zur nationalen Funkausftellung in London mit Emp­
fangsgeräten für hochzeiliges Bildfernfehen in Ertchcinung treten 
werden. Die Marconiphon-Gefelltchafi bringt zwei Fernfehemp­
fänger heraus: die Typen 701 und 702, von denen die erfte Type 
als Allwellenempfänger ausgebildet ift, d. h. man kann mit die­
fem Gerät nicht nur die Fernfeh-Bild- und Tonfendungen, fon­
dern audi die Rundfunk- und Kurzwellenfender empfangen. Die 
zweite Type ift nur für Bild- und Tonempfang eingerichtet. Ähn­
lich find die Geräte der Firma „His Master’s Voice“, „Tele­
radio 900“ und „Teleradio 901“. Auch hier ift die erfte Type ein 
Allwellenempfänger, der nicht weniger als 23 Röhren befitzt. Der 
„Teleradio 901“ ift ein 22-Röhren-Empfänger nur für Bild und 
Ton. Das Gerät „P 5“ der Firma Bufh, ein AIlwellen-Empfänger, 
gibt eine Bildgröße von 2jg<30 cm, das kleinere Gerät „P 6“ mit 
nur 14 Röhren hat eine Bildgröße von 18x24 cm. Die Bilder wer­
den mittels einer Spiegeleinrichtung auf eine Matilcheibe pro­
jiziert. Die Scophony-Gefelllchaft benutzt nidit nur die Kathoden- 
tlrahlröhre wie die anderen Firmen, fondern wird einen Emp­
fänger auf den Markt bringen, der mit medianifdi bewegten Tei­
len arbeitet und dabei, wie verfichert wird, auch hochzeilige Bilder 
bewältigt.

Für alle Geräte werden noch keine Preife genannt. Die eng­
liiche Fernfehinduftrie ift fehr zuverfichtlich, und audi die BBC 
arbeitet mit allen Kräften daran, ihren regelmäßigen Fernfeh- 
Programmdienft vorzubereiten.
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Die Bedienung der Apparate ift äußerft vereinfacht und be- 

fchränkt fich auf zwei Doppelknöpfe. Sämtlidie 180-Zeilen-Emp- 
fänger laflen fidi ohne weiteres und ohne jede Sdiwierigkeit auf 
den 375-Zeilen-Betrieb umftellen. Die Wellenbereiche der Geräte 
find fo gewählt, daß man fowohl den Berliner als audi den 
Brocken-Fernfehfender aufnehmen kann. Philips ift nodi einen 
Schritt weitergegangen und hat dem Tonempfänger einen Wellen­
bereich von 3—40 m gegeben und ihn außerdem auf den Rund­
funkbereich umfdialtbar eingerichtet, fo daß er fidi wie jeder 
normale Rundfunkempfänger verwenden läßt. Bild und Ton wer­
den ftets über eine einzige Antenne empfangen, wobei die Ein­
ftellung nur nach der Tonwelle erfolgt.

Als Fernfehröhren kommen bei den Heim-Femfehern Typen 
mit einem Sdiirmdurchmefier von durchfchnittlich 30 cm zur Ver­
wendung, der Bildausfdinitt liegt zwifdien etwa 18x21 cm und 
20x23 cm. Von der Fernfeh-A.-G. wurde ein Empfänger gezeigt, 
der ein 375-Zeilen-Bild in der Größe von 31X36 cm lieferte. Die 
Leuchtfarben der Bildfchirme hatten in der Hauptfache eine weiße, 
bläuliche und gelbliche Tönung. Sämtlidie Bilder befaßen eine 
fehr hohe Bildfehärfe und waren lehr hell und kontraftreich, fo 
daß die Betrachtung der Bilder audi bei gedämpftem Tageslicht 
erfolgen konnte. Die hellften (weißen) und kontraftreichften Bil­
der lieferten die Philips-Röhren. Ein gutes, flimnierireies (375zeili­
ges) und für das Auge fehr angenehmes (fdiwach bläulidies) Bild 
lieferten die Loewe-Fernfeher. Bei den Bildern der Fernfeh-A.-G. 
mußte man teilweife leider eine ungleichmäßige Farbtönung feft­
ftellen, die wohl auf ein weniger gut braudibares Fluoreszenz­

material zurüdezuführen ift. Doch dürfte fidi auch diefer kleine 
Mangel fehr bald befeitigen laflen. Bei den Telefunken-Bildern, 
die fonft fehr gut kamen, ift bei verfdiiedenen Röhren immer noch 
ein ftörender dunkler Fleck in etwa Bildmitte zu beobachten, der 
bei anderen Röhrentypen überhaupt nicht oder nur fehr fdiwach 
in Erfcheinung tritt.

Deutlich hat die diesjährige Funkausftellung gezeigt, 
daß die Fernfehentwicklung nunmehr zu einem gewißen Abfdiluß 
gelangt ift und der 375-Sprungzeilen-Betrieb Bilder liefert, die 
man ohne Ermüdung ftundenlang betraditen kann. So bleibt nur 
noch der Wunfch übrig, daß die deutfdie Fernfeh-Induftrie den 
Mut faßt, an die laufende Fabrikation von Fernfeh-Empfängern 
zu denken. Intereßenten find genug vorhanden, zumal fchon bei 
kleineren Auflagen mit einer Senkung der augenblicklichen Her- 
ftellungskoften zu rechnen ift. Für 1937 hat uns die Deutfdie 
Reidispoft zwei neue Fernfehfender auf dem Brocken und auf 
dem Feldberg verfprodien und bis dahin dürfte wahrfcheinlich 
die Umftellung des Sendebetriebes auf 375 Zeilen erfolgt fein. 
Beide neuen Sender werden eine Reihe wichtiger Großftädte er­
faßen, fo daß zufammen mit dem Ausbreitungsgebiet des Berliner 
Senders audi größere Abfatzmöglichkeiten für Fernfehempfänger 
vorhanden find. Es ift jetzt Zeit, daß fich auch der Kaufmann 
des Fernfehempfängers annimmt und ihn Verkaufs- und publi­
kumsreif macht. Auf jeden Fall möge es verhütet werden, die Ent­
wicklung des Fernfehempfängers etwa zur Lebensaufgabe ein­
zelner Techniker auswadifen zu laflen. Darum raus mit dem Fern­
fehempfänger aus dem Labor! Herrnkind.

Die Elektronenbildröhre in Deutichland
M. v. Ardenne veröffentlichte kürzlidi einen Bericht über in 

feinem Labor durchgeführte Verfudie mit der Elektronenbild­
röhre x). Demnach wurde diefes hochintereflante elektronenoptiiche 
Inftrument, über das die FUNKSCHAU ausführlich in Nr. 22 be-

Eine in Deutfch- 
land entwickelte 
Bildröhre für 
dieUmwandlung 
von intraroten 
Bildern in Acht­
bare Bilder.

Aufn. Ardenne.

riditete, auch in Deutichland felbfländig zu hoher Vollkommenheit 
entwickelt, und zwar wurden diefe Arbeiten bereits 1933 aufge­
nommen.

Der Hauptzweck der Elektronenbildröhre ift, wie bekannt, Bil­
der aus einem Spektralgebiet in ein anderes zu überfetzen, z. B. 
infrarote Bilder, die wir mit dem Auge nicht mehr wahrnehmen 
können, in grüne oder weiße Bilder umzuwandeln. Dieter Mög- 
lidikeit kommt wiflenfchaftlich zur Erforfdiung unfiditbarer Strah­
lungsvorgänge die allergrößte Bedeutung zu, außerdem wird dem 
FUNKSCHAU-Lefer aber auch bekannt fein, daß infrarote Strah­
len felbft Nebelfchichten durchfloßen können, oder daß es mit 
ihrer Hilfe möglich ift, fogar in Räumen, die dem Auge völlig 
dunkel erfcheinen, Bilder aufzunehmen. Die Möglichkeiten, die 
fich dadurch der Verkehrstechnik, der Polizei und für andere 
Zwecke eröffnen könnten, muten geradezu phantaftifdi an! Unter 
Lichtbild zeigt eine Ausführung der von Ardenne entwickelten 
Röhre.

Batterie-Empfänger ohne Anodenbatterie
In Amerika find die mit einer Anodenbatterie betriebenen 

Empfänger unter den neueren Modellen nur mehr recht feiten zu 
finden. Gang und gäbe ift vielmehr jetzt die intereßante Löfung, 
daß der ganze Empfänger aus einem 6-Volt-Akku betrieben wird, 
aus dem die Anodenfpannung mittels eines Zerhackers gewonnen 
wird, fo wie es audi beim Autoempfänger üblich ift. Sieht das 
nicht fehr verlockend aus?

Wir wollen uns dazu ein paar Zahlen klar machen. Angenom­
men, wir haben einen Super, der bei 135 Volt Anodenfpannung 
mit 22 mA Anodenftrom auskommt, alfo einen Super mit der

i) ENT, Bd. 13, 1936, Heft 7.

B-Endftufe KDD 1. Setzen wir bei dem Zerhacker den üblichen
Wirkungsgrad von 50% voraus, fo wird die 6-Volt-Batterie zur 
Gewinnung der Anodenleiftung mit ca. 1 Amp. belaßet. Dazu 
kommen ca. 0,3 Amp. für die Heizung, das find alfo insgesamt 
1,3 Amp. Eine Starterbatterie, wie fie in mittlere Kraftwägen ein­
gebaut wird, befitzt etwa 85 Amp.-Stunden. Aus diefer Batterie 
könnten wir alfo den Super 65 Stunden oder bei täglich 3ftündiger 
Benutzung 3 Wochen betreiben.

Die Sache hat alfo tatfächlidi Hand und Fuß, vorausgefetzt, 
daß der Abtransport der Batterie zur Ladeftelle — eine foldie 
Batterie wiegt 15 bis 20 kg — keine Sdiwierigkeiten bereitet, oder 
daß an Ort und Stelle eine Ladeinöglidikeit gefdiaffen wird. Die 
erfte der beiden Möglidikeiten ift in Amerika, dem Land des 
Kraft wagens, natürlich meift erfüllt, aber audi in Deutfdiland ift 
die Motorifierung fo weit fortgeichritten, daß dem Autobatterie­
Empfänger bereits praktifche Bedeutung zukommen könnte. Die 
zweite der Möglidikeiten haben die Amerikaner ebenfalls in pfif­
figer Weife ausgenutzt, nämlich durch die Sdiaffung kleiner Wind­
mühlen, die einen Lade-Dynamo antreiben. Sicherlich wäre diefe 
Löfung das gegebene für Hunderte von Berghütten in den deut­
fehen und öfterreidiifdien Alpen.

Das Mikrophon für jedermann!

Amateur-Mikrophone in der Preislage von 
etwa RM. 40.— find fchon feit langer Zeit in 
fehr guter Ausführung auf dem Markt. Wer 
jedoch kein leidenfdiaftlicher Freund des 
Mikrophon-,,Sports“ ift, wird fidi zu diefer 
Ausgabe nicht ohne weiteres entfdiließen. 
Andererfeits können die extrem billigen 
Mikrophone nicht das fein, was auf die 
Dauer wirklich Freude madit.

Der Marmorblock ift in 
vier Federn auf gehängt. 

Werkaufn. Steinitz.

Es fcheint daher ein glücklicher Verfuch 
zu fein, wenn kürzlich ein gut ausgeführtes 
Marmorblock-Mikrophon, wie es im Bild zu 
fehen ift, zu einem wirklich volkstümlichen Preis gefdiaffen wurde. 
Der Eingangs-Übertrager ift nicht im Mikrophonfuß eingebaut, 
wird jedodi ebenfalls fehr preiswert geliefert. Außerdem ift aber 
zu dem Mikrophon ein praktifches Anfdialtkäftdien erhältlich, das 
auf die Verftärker-Budifen aufgefteckt wird und das außer dem 
Übertrager einen Lautftärkenregler enthält.

Die vom Mikrophon gelieferte Sprechfpannung ift ausreichend 
zur Verwendung normaler Empfänger, z. B. des Volksempfän­
gers, den wir aber zu diefem Zweck mit einem Tonabnehmer- 
Anfchluß ausrüften müßen. Wilhelmy.
Name und Anfdirift der Herftellerfirmen teilt auf Anfrage die

Sdiriftleitung gegen Rückporto gerne mit
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Die Funkausitellung der Einzelteile
Eine Fundgrube für den Baftler!

Faft alle Fabriken haben mit großer Sorgfalt Teile entwickelt, 
die bisher in fo hoher Vollkommenheit nicht oder faft nidit zu 
haben waren, fei es nun auf dem Gebiet der ohmichen Wider­
ftände, der Kondenfatoren, der Spulen oder der medianifchen 
Bauteile. Die Anficht, die Funkausftellung 1936 habe im wefent- 
lichen nichts Neues gebradit, ift falfch und kann nur auf oberfläch- 
lidier Betrachtung beruhen. Senfationen, wie fie z. B. einmal das 
Auftauchen des Ferrocart oder der keramifchen Bauftoffe waren, 
können wir zwar nidit verzeichnen; ob der Baftler erfolgfidier 
leiftungsfähige Geräte bauen kann, dürfte jedodi viel weniger von 
dem Auftaudien derartiger Senfationen abhängen, als von ge- 
wiffenhafter Konfiruktionsarbeit bei der Einzelteil-Induftrie: Ge­
rade nadi diefer Richtung ift tatfädilidi in letzter Zeit erftaunlidi 
viel getan worden!

Widerftände und Potentiometer.
Eine wiffenswerte Neuerung ift die, daß die im Vorjahr be- 

fprochenen Widerftände von Görler wieder verfdiwunden find, 
ebenfo wie die Spulenfätze von Dralowid (mit Ausnahme der 
Würfelfpulen), womit beide Firmen auf Grund eines Freund- 
ichaftsVertrages auf ihr urfprünglidies Fabrikationsgebiet zurück­
gegangen find — eine durchaus vernünftige Entwicklung. — An 
tedinifdiien Neuerungen finden wir bei Dralowid tropenfeft lackierte 
Widerftände, fidier für manches hochbeanfprudite Gerät, z. B. für 
den Koffer-Super des Waßerfportlers, auch in Deutfdiland eine 
wertvolle Sadie. Die NSF bietet uns mit der Type 502 d zum Preis 
von 0.55 RM. die neuen, kleinen Vi-Watt-Widerftände, die nur 
16 mm lang find und audi von den übrigen Widerftandsf Irmen 
gebaut, jedodi für den Baftelbedarf nicht angeboten werden. Solche 
Widerftände bringen keine Verbilligung, find jedoch für gedrängte 
Aufbauten oft wertvoll, z. B. zum Bau einer Spule mit eingebau­
ter Gitterkombination oder für die Verdrahtung eines Koffer­
Empfängers. — An Potentiometern bradite Dralowid neu das 
„Inevol“, eine abgefdiirmte Ausführung mit 35 mm Durdimefler, 
mit 0,5 Watt belaftbar, logarithmifdi oder linear in den gängigften 
Werten zwifdien 0,01 MQ und 0,5 MQ lieferbar, zum Preis von 
RM. 2.40, 3.50 oder 4.10 (ohne, mit ein- bzw. zweipoligem Schal­
ter). Neue, lehr preiswerte 0,5-Watt-Potentiometer zeigte auch die 
Firma Roka, linear zwifdien 1000 Q und 5 MQ lieferbar, logarith­
mifdi zwifdien 0,01 MQ und 1 MQ.

Hodifrequenz-Spulen aller Arten.
Gehen wir von den Spulen-Bauteilen aus, fo finden wir neu bei 

Radix ein fogen. Spulengerüft, einen Zuiammenbau von einem 
keramifchen Nockenichalter, 2 bis 4 Siemens-EIafpelkernen und 2 
bis 4 keramifchen Kurzwellenkörpern in einer Vierkant-Abfdiirm- 
haube mit Pertinaxboden, zum Preis von RM. 9.15 (HF- oder 
Audionfpule) oder RM. 12.85 (Bandfilter). Die Einheit erfdieint 
praktifdi für denjenigen, der auf das Selbftwickeln und Selbftab-

Spulen für den Baftler, die genau den Spulen der neueften 
Induftrie-Empfänger entsprechen. Hier fehen wir ein räumlich 
fehr kleines, preiswertes Eingangsfilter. Werkphoto Siemens.

gleichen der Spulen erpicht ift, mit dem medianifchen Aufbau 
jedoch wenig Arbeit haben möchte. Im übrigen dürfte unter den 
Spulenbauteilen im wefentlichen alles beim alten fein, nachdem 
ja auf diefem Gebiet fdion im Laufe des letzten Jahres die meiften 
Wünfche erfüllt werden konnten.

Unter den kleineren Spulenfätzen, hauptfädilidi für Einkreifer 
beftimmt, zeigte Heliogen mit der Type 1585 für RM. 5.40 die be­
kannte Käfigfpule in abgleidibarer Ausführung, fieber wertvoll 
für den Fall, daß der Einkreifer auf eine beftimmte Stations- 
namen-Eichung hinzutrimmen ift. Undy brachte für RM. 3.20 
einen Zweibereidi-Spulenfatz ohne Wellenfdialter, mit Preßfockel 
(Nr. 30a), wahlweife abgefdiirmt (Nr. 30, Preis RM. 3.80). Mit Kurz- 

wellenbereidi koftet eine ähnliche Spule RM. 6.50. Sehr praktifdi 
für den Bau von Ortsempfängern oder für Kraftverftärker mit 
eingebautem Empfangsteil ift der kleine Zweibcreidi-Abftimmkreis 
von AKE (T 1300) für RM. 4.20; die gleiche Firma zeigte einen 
neuartigen Einkreifer-Spulenfatz, be flehend aus einem Pertinax- 
Zylinder mit Kreuzwickelipulen, bei dem oben eine Saugkreisfpule 
aufgewidielt ift (Type T 31, RM. 2.60), alfo eine extrem billige 
Spule angefichts der Tatfache, daß nun eine befondere Sperrkreis­
Spule nidit mehr benötigt wird. Hodiintereßant ift, ebenfalls bei 
AKE, eine Kurzweilenipule zum Aufftecken auf die VE-Käfigfpule 
(T 55, RM. 9.75), durch die der Empfänger ohne Umfdialtungen 
naditräglidi zum Kurzwellenempfang befähigt wird.

Auf dem Gebiet der abgeglidienen Umlchaltfpulen für ein- oder 
mehrkreifige Geradeausempfänger ift ebenfalls fleißig gearbeitet 
worden. Eine neue Zweikreifer-Spulc mit 3 Wellenbereichen ift

fängern bedeutet die Schaffung 
hoch werf iger, genau abgcgl ¡die­
ner Spulenfätze mit einem Mi­

nimum von Fehlerquellen.
Werkphoto Preh. |

die Undy-Type 32 für RM. 14.80, bei der die 2 Spulenfätze famt 
Schalter und Lötöfenleiften auf einem einzigen Preßboden ver­
einigt find. Die Firma B. Ritter z. B. zeigte abgeglichene abge- 
fchirmte Aggregate, die eine Calit-Grundplatte, einen Nocken- 
fchalter, eine Kreuzwickel-Langwellenfpule mit Abgleidiftift und 
eine Siemens-Hafpelkeniipule enthalten (Type 1275 für HF-Stu- 
fen, 1270 für Audion, Preis je RM. 6.50); diefe Spulen find jedodi 
audi ohne Wellenfdialter lieferbar.

Befonders widitig find zuverläßige Spulenkonftruktionen natür­
lich vor allem auf dem Gebiet des Superhetbaues. An Neukon- 
ftruktionen finden wir auf diefem Gebiet bei Budich den auf zwei 
Wellenbereidie umkonftruierten Ofzillator O 42 — leider immer 
nodi ohne eingebauten Wellenfchalter — und das zwifdien 450 
und 500 kHz abftimmbare Bandfilter S 44; bei diefem Filter läßt 
fidi intereffanterweife nadi einer Methode, die Verfafler fdion vor 
längerer Zeit in der FUNKSCHAU erwähnte1), die Bandbreite 
durch Zufchaltung eines Potentiometers verändern. Diefes Po­
tentiometer kann an der Bedienungsfront des Empfängers ange­
ordnet werden, fo daß die zwifdienfrequente Bandbreitenregelung 
während des Empfangs von vorne ohne öffnen des Empfängers 
vorgenommen werden kann — eigentlidi felbftverftändlich, aber 
die erften veränderlichen Bandfilter des modernen Baflclmarktcs, 
die im Vorjahr auftauditen, hatten diefen Wunfdi noch nicht be­
friedigend erfüllt.

Für die Zwifchenfrequenz von 1600 kHz, wie fie in Geräten nach 
dem Prinzip des „VS“ oder „Quick“ verwendet wird, fdiuf Görler 
einen neuen, einkreifigen ZF-Transformer mit Rückkopplungs­
wicklung und eingebauter Gitterkombination — diefe auch beim 
„VS“ zu findende Maßnahme fdieint Schule zu machen; die Typen­
bezeichnung lautet 1 156, der Preis ift RM. 6.60. Diefe Spule wurde 
hauptfädilidi entwickelt, um den Bau von Kurzwellen-Superhets 
mit 1600 kHz Zwifchenfrequenz zu ermöglichen, bei denen infolge 
des großen Abftands von Empfangs- und Spiegelfrequenz jeder 
Sender nur einmal auf der Skala erfdieint.

Eine angenehme Überreichung und wohl die ftärkfte Belebung, 
die die Superhet-Baftelci je erfahren hat, find die Hochfrequenz- 
Spulenfätze von Preh. Die erlefenften Bauftoffe der neuzeitlichen 
Hodifrequenztedinik wurden hier mit einer Sorgfalt konftruktiv 
und fabrikatoriidi verwertet, die fonft höchftens bei den Spulen- 
fätzen der führenden Induftriegerätc zu beobachten ift. Audi bei 
der Abgleidiung der Spulen werden nadi den Angaben ihrer

9 Vgl. FUNKSCHAU Nr. 6/1936, Seite 46 oben.
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Konftrukteure diefelben Hilfsmittel wie in den beften Empfänger­
Laboratorien verwendet, und es ift durdi alle erdenklichen Maß­
nahmen dafür geformt worden, daß die exakte Abgleichung auch 
wirklich zeitlich konitant bleibt. Z. B. find die Spulen vollftändig 
in einer mechanifch beftändigen Calit-Platte gehaltert. Wichtige 
Leitungen find in diefe Platte in Form von Silberbelägen gleich 
mit eingebrannt, fo daß fie ihre Kapazitäten nicht verändern 
können; die eingebauten Trimmer find die bekannten Scheiben­
trimmer der Helcho; fie bilden ebenfalls eine organifdie Einheit 
mit der großen Calit-Montageplatte, an der fdiließlidi auch nodi 
nach einem neuen Kunftgriff unten die Anfchluß- und Wellen- 
Ichalter-Federn angelötet find. Der eingebaute Wellenfchalter be­
fitzt pro Spulenbüdife einen unbenutzten Kontakt, deften zuge­
hörige Nocke fich beliebig einfetzen läßt. So kann alfo mit den 
Spulenfätzen gleich der Tonabnehmer, die Skalenlampe oder dgl. 
gefdialtet werden und ein zufätzlidier Nockenfchalter erübrigt 
fich. Lieferbar find Eingangstrafos für Geradeaus-Empfänger und 
Superhets, letztere mit einer Antennenkopplung, die beionders 
auf die Vermeidung von Pfiffen bei Superhets mit einkreifiger 
Vorfelektion hinkonftruiert ift, ferner Zwifdientrafos für Gerade­
aus- oder Superhet-Empfänger, Eingangsbandfilter von konftan- 
ter Bandbreite, Superhet-Ofzillatoren mit allen Gleidilaufeinrich- 
tungen fertig eingeftellt, fefte und veränderlich gekoppelte Zwi- 

ichenfrequenz-Bandfilter für 470 kHz, fdiließlidi auch Zwifchen- 
frequenz-Sperrkreife. Die Preife der Trafos und Filter liegen in 
derieiben Höhe wie die der bisher bekannten Qualitäts-Spulen- 
fätze. Es würde jedodi zu weit führen, an dieier Stelle die vielen 
neuen Typen und ihre Preife einzeln aufzuzählen; der Intereffent 
wird daher zweckmäßig bei der Herftellerfirma näheres Informa­
tionsmaterial anfordern. Bemerkenswert ift, daß als Weiterent­
wicklung dieier Teile die Schäftung vollftändiger Abftimm-Ein- 
heiten in Vorbereitung ift, d. h. es werden beifpielsweife ein Ein- 
gangsfpulenfatz, eine Ofzilla toripule, ein Zweifadi-Drehko und 
eine geeidite Skala in der Fabrik zu einer Einheit zuiammenge- 
baut und mit allen Mitteln der modernen Empfängerfabrikation 
exakt abgeglichen. Nadi Anficht des Verfaffers find bisher feiten 
fo viel Sorgfalt und fo viel neuzeitliche Mittel für die Schaffung 
wirklidi eriolgficherer Baftelteile eingefetzt worden wie bei den 
neuen Preh-Spulenfätzen, die wir allerdings wohl audi bald in 
mandiem Induftrie-Empfänger finden werden.

Audi Siemens hat dem Baftler vollftändige, dem neueften Stand 
der Empfängerfabrikation entiprechende Spulenfätze für Gerade­
aus-Empfänger und Superhets zur Verfügung geftellt. Doch ift 
auch hier die Zahl der neuen Typen und Preife zu groß, um an 
dieier Stelle einzeln auf gezählt zu werden. Wilhelmy.

(Fortfetzung folgt.)

Was für ein Kurzwellenlender ift es?
Die tönenden Telegraphie-Sender.

Den Sender mit eigenem Ton zu empfangen, ftellen wir un­
teren Empfänger fo ein, als ob wir einen fchwachen Rundiunk- 
fender hören wollten. Wir ziehen alfo die Rückkopplung an, 
bringen den Empfänger aber nicht zum Schwingen. Dann drehen 
wir die Abftimmikala fehr langfam durdi. Wenn wir nun Glück 
haben, erwiichen wir einen oder mehrere Sender, die einen 
fchönen hellen Ton haben.

Ein foldier Sender ift mit einem Summerton moduliert. Die 
Wellen werden aber durch eine Tafte genau fo zerhackt wie bei 
jedem anderen Telegraphieiender. Er ift alto mit einem Rund­
funkfender zu vergleichen, vor deften Mikrophon ohne Paule 
jemand ein und denfelben Ton pfeift und deften Sendeantenne im 
Rhythmus der Mor iezei eben ein- und ausgefchaltet wird.

Aber fo ganz tonlos — wie wir oben getagt hatten — find auch 
die nidittönenden Telegraphietender nidit. Die Mafdiinenanlage, 
die Senderichaltung und manches andere ift doch von einem 
gewißen Einfluß auf die Reinheit der ausgeftrahlten Welle. Das 
ift der Grund dafür, warum die Sender, felbft wenn wir unteren 
Empfänger forgfältig auf eine ftets gleiche Tonhöhe eingeftellt 
haben, etwas verfdiieden klingen. Bei dem einen ift der Ton 
kriftallklar, man möchte lagen glatt wie ein feiner Wallerftrahl, 
bei dem anderen klingt er etwas brummend. Das find feine Unter- 
fchiede, die fidi nur dem aufmerktamen Hörer zeigen. Genau wie 
jeder Telegraphift an der Handtafte feine „Handfchrift“ hat, an 
der ihn Bekannte erkennen, fo hat auch der Telegraphiefender 
feinen eigenen Ton.

Die Sender der Kurzwellcnamateure.
Auf unteren Streifzügen durch die Kurzwellenwelt hören wir 

manchmal Sender, die uns irgendwie auffallen. Sie geben weder 
monoton ftundenlang ihre Zeidien, noch haben fie das gleichmäßige 
Geknatter des Schnelltelegraphen. Vielmehr hören wir einige 
Morfezeidien, dann vielleicht eine kleine Paule, wieder einige 
Zeidien ufw. Oft hören wir auch zwei Sender durcheinander oder 
gar ein Knäuel von verfchiedenen Sendern. Dazwifchen Spradie 
und Schallplattenmulik, trotzdem fich unferer Abftimmtkala [nach 
dort kein Rundfunktender befindet. Wir befinden uns in einem 
Bereich, in dem Kurzwellenamateure arbeiten.

Unter den Amateuren gibt es fehr geübte Telegraphiften und 
Anfänger. Daraus erklären fidi die manchmal nodi etwas ftockend 
gegebenen Zeichen. Oft ift auch die Verbindung zwifdien Sender

Karten dieier Art 
(QSL-Karten) ien- 
dcn fidi die Kurz­
wellen - Amateure 
gcgenfeitig zu als 
Beftätigung des 
Empfangs der Ge- 
genftation. Sie 
enthalten allerlei 
technifdie Anga­
ben über den ver­
wendeten Sender 
ufw. Aufnahmen: 
G. Vater.

So lieht es bei 
einem Kurz- 
wellen-Amateur 
aus. Sender und 
Empfänger find 
mit allem Drum 
und Dran des 
Sendebetriebs 
in eine Ecke 
eingebaut. Die 
VS and zieren 
QSL-Karten.

und Empfänger fehr fdiledit, fo daß fehr langfam gegeben werden 
muß. Dann bemerken wir, daß gerade diefe Liebhabertender 
fehr verfchiedene Töne haben, trotzdem wir uns bemühen, jeden 
Sender auf die gleiche Tonhöhe einzuftellen. Gewiß ift diele bei 
allen Sendern ungeiähr die gleiche, aber der eine Sender klingt 
quäkend, der andere glodcenrein. Das hat darin leinen Grund, 
daß nicht jeder Amateur das Geld hat, leinen Sender mit allen 
Schikanen auszurüften wie Kriftallfteuerung, ftabililierte Netz­
anoden ulw. Daher kommt es, daß manchmal der Ton nicht io 
gut ift, wie der einer millionenfchweren kommerziellen Sende- 
ftation. Er ift am beften, wenn er unveränderlich rein und klar 
ift. Je mehr er fidi dem Brummen oder dem Klang einer Auto­
hupe nähert, defto ich! echt er ift er.

Den Amateuren find ebenfo wie den anderen Kurzwellen- 
fendern gewiße ichmale Wellenbereiche zugewiefen worden. So 
z. B. um 20 und 40 m Wellenlänge herum. Wir können bei einiger 
Aufmerkfamkeit erkennen, wo diefe Bereiche anfangen und 
endigen. An ihren Grenzen beginnen ja wieder die charakteri- 
ftiichen kommerziellen Telegraphiften. Sie rahmen gewiflermaßen 
die Amateurbereiche ein.

Dreht man die Abftimmfkala langfam über den ganzen Kurz­
wellenbereich, fo ericheinen dein Laien die Amateur bereiche als 
eine Zone des Durcheinanders. Gewiß ift dem einzelnen Amateur 
keine beftimmte Wellenlänge zugewiefen, gewiß arbeiten oft zu­
fällig zwei Amateure auf der gleichen Welle und heulen fidi an, 
aber der Kenner entwirrt diefes Durdieinander doch redit leicht. 
Leider find die Amateurbereiche lehr, fehr ichmal und beionders 
in den Abendftunden vielfach enger befetzt als alle anderen Be- 
reidie. Alles dies läßt fie dem Nichtkenner als etwas Unüber- 
fichtliches erfdieinen.

Geduld gehört zu unterer Wanderung durch den Kurzwellen­
Äther. Wer feinen Empfänger einfchaltet und die Skala noch fo 
langfam von einem Ende bis zum anderen durchdreht, wird wenig 
beobachten. Wir müffen dagegen eine Stunde lang nur ein oder 
zwei Skalengrade abfuchen. Dann werden wir hören, wie dort 
plötzlich das Geraßel des Mafchinenienders verflummt und bei­
nahe im fragenden Ton einige langsame Morfezeidien ftatt deßen 
durdikommen. Es wird um Empfangsbeftäfigung gebeten. Auf 
einer anderen Stelle bemerken wir deutlich einen Großfender 
neben dem anderen und dann — durdi eine unfichtbare Grenz­
linie davon getrennt — den lebhaften Amateurverkehr. Neben 
dem ernften würdevollen Gehabe der Großfender wirkt der wie 
ein füdländifdier Markttrubel, lebhaft und anregend. E. Wrona.

(Schluß folgt.)
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Wir bauen ein

Starkitrom-Mikrophon!
Ein Mikrophon, welches einen praktifch geradlinigen Verlauf 

der Frequenzkurve von 50—8000 Hz hat und gleichzeitig fehr hohe 
Wechielipannungen zu liefern vermag, io daß ein Vorverftärker 
völlig überflüilig ift, wird hier befdirieben.

Es handelt iidi um ein Kontakt-Mikrophon nach dem Reisz­
Prinzip. Die folgenden Zahlen kennzeichnen die Unterfdiiede ge­
genüber der älteren Reisz-Konftruktion:

Oben: Ein Schaltbild, das angibt, wie 
das Mikrophon anzufchalten ift.

R e di t s: Das fertige Mikrophon in einem 
Ring auf ein Photoftativ aufgefchraubt.

Reiß-Mikrofon
Innerer Widerftand 250 Q
Abgegebene Wechfelfpannung 0,005 V
Mikrofon-Ruheftrom ca. 0.06 A

Starkftro m-Mikrofon
20 Q
3-5 V
0,5-1 A

Die Anfertigung der Teile und der Zuiammenbau.
Wir fchneiden nun zuerft aus einer 3 nun ftarken Pertinax- 

bzw. Meilingplatte Ringe, deren Größe aus Abb. 1 erfiditlich ift. 
Das Ausfchneiden gefchieht am einfadiften mit einer Laubfäge 
für Metallbearbeitung. Nadi dem Ausfchneiden bohren wir die

Befeftigungslödier und feilen die Ringe fauber nach, verwenden 
jedodi eine fehr feine Feile, eine logen. Sdiliditfeile, um die nadi­
folgende Behandlung nidit unnötig zu erfdiweren.

Die fo bearbeiteten Meilingringe geben wir zum Vergolden, 
ebenfo müffen die Köpfe von 17 Senkflachkopffchrauben ver­
goldet werden, am beften galvanifch. Die Koften find gering, da 
ja ein hauchdünner Überzug genügt. Maßgebend ift, daß der 
Überzug vollkommen fehlerfrei ift, d. h. daß keine Stellen vor­
handen find, die nicht vergoldet find. Diele Behandlung bezweckt,

daß die Meffingelektroden unteres Mikrophons immer gleich­
mäßig blank und kontaktfähig bleiben, und die Bildung auch der 
dünnften Oxydfdiicht vermieden wird. Durch vergrößerte Raufch-

Stücklilte
Name und Anfchrift der Herfteller-Firmen für die im Muftergerät ver­
wendeten Einzelteile teilt die Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto 
mit. Beziehen Sie diefe Einzelteile durdi Ihren Radio-Händler! Sie erhalten 

fie hier zu Originalpreifen.

1 Pertinaxplatte 420X140X3 mm
1 „ 280X140X2 mm
1 „ 140X140X4 mm
1 Meilingplatte 140X140X3 mm

21 Linfenkopffchrauben (verfenkt)
3 mm

3 Gewindebolzen 3,5 mm

Mikrofonkapiel
2 Anfchlußklemmen
3 Ringfehrauben (oder Aluminium­

blech 150X10X2 mm für Aufhänge- 
lafdien)

1 Bogen Cellophan
Gelochtes Bledi für Membranfchutz

30 g Spezial-Mikrofonkohle
Aufhängering 

1 Gewindenippel für Photoftativ 3 Aufhänge-Federn
1 m Bandmeiling ca. 6X3 mm 2 Nieten 3X15 mm 

freiheit und gleichbleibende Qualität des Mikrophons wird diefe 
Mühe reichlich belohnt.

Wir fdirauben nun fämtliche Ringe auf einer runden Pertinax­
platte von 140 mm Durdnneffer und 3 mm Stärke feft, und zwar 
zuerft den großen Pertinaxring Pt, dann den erften Meffing- 
ring Mi, dann den nädiften Pertinaxring P2, den zweiten Meffing- 
ring M2 und fchließlich den Pertinaxring P3. In der Mitte befefti­
gen wir die kleine Meffingplatte M3 von 10 mm Durdimeffer, zum 
Anfehrauben derieiben genügt eine Schraube (fiehe Abb. 2). Alle 
anderen Ringe werden mit je 4 Schrauben beteiligt, deren Kopie 
ebenialls vergoldet lein müffen (fiehe oben). Mt wird aui der 
Rückleite der Pertinaxplatte mit M3 verbunden. Mi und M2 find 
ipäterhin die Anfchlußelektroden des Mikrophons.

Zwiidien zwei Pertinaxringe, die die Größe von Pt haben, 
ipannen wir kurz durch Wailer gezogenes Cellophan. Nadi dem 
Trocknen verfchwinden alle Falten und Runzeln, das Cellophan 
ift ftraii geipannt. Wer mehr Wert aui einen etwas größeren Fre­
quenzbereich legt, kann ftatt der angeiührten Cellophan-Mem­
brane eine iolche aus Glimmer von 0,18 inm Stärke verwenden. 
Dieielbe koftet in einwandfreier Ausführung und der erforder- 
lidien Größe ungefähr 4—5 RM. Dadurdi geht allerdings die 
Empf indlidikeit um ungefähr 25 % zurüdc. Dodi dürfte die fo ver­
ringerte abgegebene Wedifelfpannung für die meiften Fälle 
immer noch ausreidien.

Diefen „Membranhalter“ fchrauben wir zufammen mit dem 
Membranfchutzgitter und dem Abdeckring feil auf die Vorderteile 
des Mikrophons (fliehe Abb. 2). Es empfiehlt fich, vor der Mem­
brane gelodites Bledi, Drahtgitter oder ähnliches anzubringen. 
Dichte Gewebe follen jedoch nicht benützt werden. Widitig ift, 
daß wir die Befprediungsflädie des Mikrophons nicht durch kleine 
Lochung des Membranidiutzes verkleinern, weil dadurch die Ge- 
famtleiftung herabgefetzt werden würde.

Die Rückleite des Mikrophons verfdiließen wir ebenfalls, und 
zwar durch eine dünne Pertinaxplatte, die wir mit zwei Klemmen 
vertehen. Sie dienen zum Anfdiluß des Mikrophons und werden 
mit Mt und M3 verbunden. (Am beften verwenden wir dünne 
ifolierte Kupferlitze.)

Nun bohren wir noch feitlich durch den Ring Pi ein Lodi von 
ungefähr 3 bis 4 mm Durdimeffer. Durch diefes füllen wir unter 
ftetigem leichten Klopfen Kohlepulver ein. Das Einfüllen läßt lieh 
am beften mit einem kleinen Papiertriditer bewerkfielligen. Wir 
benötigen hierzu ca. 30 Gramm Spezial-Mikrophonkohle. Das 
Klopfen bezweckt, daß das Kohlepulver mit leichtem Druck zwi­
fchen Membrane und Elektroden liegt, und fo auf eventl. Eigew- 
fdiwingungen der Membrane dämpfend wirkt. Ift die Kohlekam­
mer gefüllt, fo verfdiließen wir diefelbe mit etwas Siegellack.

Wir bringen nun noch feitlich zwei kleine Ringfdirauben an, 
damit wir das Mikrophon aufhängen können. Ein Ring von 
ca. 350 mm Durdimeffer aus Bandeifen oder ähnlidiem Material,

Der Mikrophon-Trafo ift auf ein 
kleines Brettchen gefchraubt, feine 
Anfdjlüffe an eine Querleifte ge­
führt Sämtl. Aufn. v. Verfailer.
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der ein Gewinde befitzt, das auf unter Photoftativ paßt, eripart 
uns den Bau eines befonderen Mikropbonitänders (liehe Abb. 3). 
Die auf dem Photo erfiditlidien Aufhängefedern dienen dazu, 
über den Fußboden und den Mikrophon Ränder kommende Er- 
fdiütterungen von der Mikrophonkapfel fern zu halten.

Der Mikrophon-Trafo.
Als Mikrophontransformator verwenden wir vorteilhaft einen 

fog. Ausgangs-Trafo für dynamifche Lautipredier. Da folche Tra­
fos immer mehrere Anzapfungen haben, können wir dcnfclben 
audi tadellos anpailen. Wie das Mikrophon an unferen Verftär­
ker angcichaltet wird, ift aus Abb. 4 erfiditlich. Normal reicht 
die bei 4 Volt Batteriefpannung abgegebene Leiftung völlig aus. 
6 Volt find nur fehr feiten notwendig.

Wer fidi den Trafo felbft bauen will, halte fidi an folgende 
Angaben:
Querfcbnitt des Trafokerns ........................ ca. 3,2 cm2 (Hochwertiges Eifen!)
Primärwindungszahl ....................................... 200 Windungen Cu 0,8 mm L
Sekundärwindungszahl.................................. 10 000 Windungen Cu 0,07 mm L

Vorteilhaft find Anzapfungen bei 5000, 7000, 8000 und 9000 Win­
dungen.

Der Bau des Trafos ift allerdings fehr mühfam und kommt in 
der Einzelanfertigung meift teurer zu ftehen, als ein fertiger 
Spezial-Trafo. Max H. Alker.

Höchlte Qualität auch im Briefkaitenverkehr letzt Ihre Unterltützung voraus: 
1. B^efp zur Beantwortung durch uns nicht an beftimmte Perionen, iondern einfach

an die Schriftle.tung adreliieren!
2. Rückporto und 50 Pfg. Unxoftenbeitrag beilegen!
3. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen!
4. Gegebenenfalls Prinzipfchema beilegen !

Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt. 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich«

Zerhacker nach Heft 5'36 der 
FUNKSCHAU liefert bis zu 
30 Watt (1297)

Idi baute mir eine Schallplattcnaufnahme- 
zVnlagc, wobei idi als Antrieb einen Syn- 
dironmotor benutze, der bekanntlidi nur 
mit Wedifelftrom läuft. Beruflidi bin idi 
gezwungen, faft Jahr für Jahr meinen 

Wohnfitz zu ändern. So habe idi z. ß. in meinem nächften Aufenthaltsort 220 Volt
Gleidiftrom. Kann idi, um nicht auf das gute Arbeiten des Syndironmotors 
verziditen zu müilen, den in Heft 5 der FUNKSCHAU 1936 befchriebenen Wedi- 
felriditer zum Betrieb des Motors benutzen?

Antw.: Der in der FUNKSCHAU befdiriebene Gleichftromfpannungswandler 
enthält einen Zerhadccr, der für eine Leiftung von 10 bis höchftens 30 Watt 
konftruiert ift. Die Entnahme des Betriebsftromes für einen Syndironmotor 
unter Weglailung des Gleichriditerteils ift deshalb nur dann möglich, wenn 
die Leiftungsaufnahme des Motors unter diefem Wert liegt. Das dürfte aber in 
Ihrem Falle kaum zutreffen, vor allem beim Sdmeiden der Platten den Zer- 
hadeer höher zu belaßen, ift jedodi nicht ratfam; er wird fich zu ftark er- 
ivärmen und vielleidit nicht mehr ganz regelmäßig laufen. Außerdem fetzt das 
natürlich auch die Lebensdauer der Kontakte herab.

Die Widerftände im Anoden­
kreis verkleinern audi die 

jdengleichipannung! ( 1298)

Beim Durchfehen der Röhrenlifte find mir 
bezüglich der Fünfpolendröhre RES 964 
(L496D) einige Bedenken gekommen. Zu­
nädift fand ich, daß diefe Röhre fdion 
allein 36 mA verbraucht. Ich habe mir dar­

um einen 60-mA-Vollweg-Netztrafo gekauft. Nun braucht aber die RES 964 eine

Anodenfpannung von 250 V, während für die Audionröhre 904 nur 200 V 
angegeben lind. Müßte idi demnach an den Gleichrichter einen Spannungs­
teiler (ca. 20 000 Q) legen und die Audionfpannung hiervon abgreifen?

Antw.: Die in der Röhrenlifte enthaltene Angabe über die maximale Ano- 
denfpannung der 904 hat für den praktifehen Betrieb der Röhre in einer gewöhn­
lichen Schaltung keine Bedeutung, da die Anode diefer Röhre infolge des ihr 
v o r g e f di a 1 t e t e n Ar b e its- u n d Sie b wide r ft a n d e s eine wefentlich 
niedrigere Spannung als 200 V erhält. Die hödiftzulälligc.Spannung (200 V) zwi- 
fdicn Anode und Kathode wird alfo gar nidit erreidit, fo daß cs völlig über- 
flüllig ift, die Spannung für die Audionröhren an einem Spannungsteiler abzu­
greifen, um damit erft einmal eine Spannung von 200 V feftzulegen.

Gerät arbeitet gut - der Fading­
ausgleidi ftreikt. Wo liegt der 
Fehler? (1299)

Das in Ihrem Heft Nr. 51/1935 befchriebene 
2-Kreis-Gerät „Contincnt“ (FUNKSCHAU* 
Bauplan 143) wurde von mir in Wcdifcl- 
ftrom-Ausführung und zwar mit Bandfilter­
Eingang gebaut. Es arbeitet bezüglich Wie­

dergabe. Trennfdiärfe und Reichweite außerordentlich gut. Wie idi nun aber 
feftftellc, ift die Wirkung des Fadingausglcidics äußerlt gering. Die gemeflene 
Anodenftromänderung beträgt felbft bei Ortsempfang nur i/io mA. Auf weldie 
Weife kann idi diefe geringe Fadingausgleidi Wirkung beheben? Idi halte jeden­
falls den bei meinem Apparat fcftgeftellten Zuftand für nodi nicht einwandfrei.

Antw.: Ihre Anfidit ift riditig. Die Anodenftromänderung der geregelten 
Röhre von Vio mA bei Eindrehen auf den Ortsfender ift zu gering. Wenn wir 
davon abfehen dürfen, daß ein gewöhnlicher Schaltfehler vorliegt oder ein 
fchlcchtcs Teil enthalten ift, fo dürfte, wie häufig beobachtet, der mangelhaft 
arbeitende Sdiwundausgleidi auf eine fehl echte Ifolation der von der Zwcipol- 
zur geregelten IIF-Röhrc führenden Leitung zurückzuführen fein, die die 
Regelipannung bringt. Die hier enthaltene Regelipannung kann nämlich bereits 
durdi Ifolationswiderfiände in der Größe von einigen Megohm verloren gehen. 
Beiles Ifolationsmaterial bzw. freitragende Drahtführung befeitigt jedodi diefe 
Gefahr. Darüber hinaus follen auch die übrigen Anfchlüffe, der Kopplungsblock 
und der Arbcitswidcrftand an der Zweipolftreckc unterfudit werden.

oft geäußcrfe Meinung richtig, daß 
Per Erdanichluß beim Super - einem Superhet-Empfänger eine gute,
beionders wichtig? (1300) wirkfame Erdleitung für die Leiftung und

die Wiedergabe-Güte des Gerätes von be- 
fonderer Wichtigkeit ift?

Antw.: Audi bei einem Superhet kommt dem Anfdiluß der Erde grund­
fätzlich keine andere Bedeutung zu als bei jedem anderen Gerät. Auf die 
Klangwiedergabe hat der Erdanfdiluß alfo keinen Einfluß. Dagegen kann das 
Ausmaß der Störungen etwa bei Fernempfang von den Erdungsvcrhältniflen 
fehr wohl in hohem Maße beftimmt fein. Es ift aus diefem Grund faft immer 
gut, eine einwandfreie Erdung anzubringen. Außerdem arbeiten reine Wedifel- 
itromempfänger erfahrungsgemäß mit Erde brummfreier,* während Allftroin- 
und Glcidiftromgeräte hinliditlidi Leiftung vom Erdanfdiluß in den meiften 
Fällen unabhängig find.

Was lit günitiger ? Umbau oder 
Umtaulch des Wechlelltrom- 
geräts (1301)

Idi befitze ein Induftriegerät für Wcchfel- 
ftromanfdiluß. Infolge Wohnungswcdifels 
habe ich jetzt Gleidiftrom zur Verfügung. 
Kann mein Apparat geändert werden?
Antw.: Nein. Ein Umbau Ihres Wedifcl- 

ftromempfängers auf Gleidiftrombctricb ift nidit lohnend, auch wenn Sie fich 
felbft, foferne Sie Baftler lind, mit dem Umbau befallen. Wir raten Ihnen daher 
dazu, zu verfudicn, durdi Ihren Funkhändler einen Taufdi gegen ein Ihnen 
zufagendes gebrauchtes Gleichftromgerät vornehmen zu lallen. Das dürfte leidit 
gelingen, nachdem erfahrungsgemäß das Angebot an gebrauchten Gleidiftrom- 
empfängern fehr lebhaft ift.

Antennenpotentiometer regelt 
ichlecht - wie hilft man ab ?

(1302)

Idi verwende zur Regelung der Lautftärke 
in meinem Empfänger ein Potentiometer 
von 0,5 MQ, das der Antennenfpule parallel 
gelegt ift. Alle möglichen Schalfarlen habe 
idi nun fchon verfudit, und doch gelingt cs

mir nidit, eine gleichmäßige Regelung der Lautftärke herbeizuführen. Der 
Übergang von laut auf leifc ift immer fprungliaft. Willen Sie Rat?

Antw.: Die Urfache der fprunghaflen Lautftärkeregelung liegt in dem 
hohen Wert des Antcnncnpotentiomaters. So ergibt z. B. eine Vierteldrehung 
des Schleifkontaktes bei einem arithmetifdicn Potentiometer von 0,5 MQ eine 
Widerftandsänderung von rund 150 000 Q. Eine derartig fdiroffe Widerftands- 
änderung darf jedoch im Antennenkreis nidit ftattfinden, wenn eine allinählidie 
Regelung erzielt werden foll. Der Widerftand des Potentiometers, das im übri­
gen belfer logarithmifch genommen wird, darf fich hödiftens zwifdien 0 und 
100 000 Q bewegen. In dem Artikel „M'ann ein logarithmifdier, wann ein 
arithmetifcher Regelwiderftand?“ in Heft 14 FUNKSCHAU 1934 finden Sie übri­
gens über die zwedemäßige Verwendung beider Potentiometerarten alles s 
Wiflcnswerte.
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